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werden die Bäume, auch wenn jeder Stamm eine lockere Umgebung hat (vergl.Art, 593, S. 4.46}, in der Regel Noth leiden. Im Intereffe der Pflanzung liegt esfomit, die harte Befeltigung durch Mofaikpflafter, Cement- oder Afphaltläufer (vergl.Art. 524, S. 372) auf die am meilten begangenen Platzflächen zu befchränken.4623. Um die Bäume zu fchützen und das Fuhrwerk vom Platze abzuhalten, pflegteE"'fiaerrrung man früher an den Platzrändern verfchiedene Arten von Sperrmafsregeln auszu-Platzfläche- führen. Man errichtete eine Reihe von Prellpfof’cen aus Stein, Holz oder Gufseifen;man ordnete fefte Schranken (Barriéren) an, aus Eifen oder Holz beftehend oder-aus Steinpfoften, welche mittels hölzerner Holme oder eiferner Stangen verbundenwurden; auch Ketten, welche zwifchen Eifen- oder Steinpfoften gefpannt waren,ja Mauern und Gräben wurden angewendet. Man hat mitunter fogar die Platzflächebeträchtlich über die Strafsenfläche emporgehoben und an den Rändern böfchungs-mäfsig abgepflaftert. Heute befchränkt man fich in der Regel darauf, dafs diePlatzfläche, ähnlich wie die gewöhnlichen Bürgerfteige, mit einem erhöhten Rand-f’cein eingefafft wird, welcher den Wagenverkehr abhält, ohne den Fufsverkehr zuerfchweren. So fehr diefe Vereinfachung, gegenüber den oft recht unfchönen undftörenden Sperrpfoften, Holzgerüften und Pflalterböfchungen, als ein Fortfchritt zubegrüfsen if’c, fo ift es andererfeits doch zu bedauern, dafs hierdurch eine Gelegen-heit zur monumentaleren Ausbildung der Strafsen und Plätze verloren geht. Wo dieMittel und die Oertlichkeit es erlauben, follte man auch heute nicht auf eine mehrkörperliche Platzumrahmung mittels fchöner Ketten—Barriéren, künftlerifch durch-bildeter Brültungen, verbunden mit Sitzplätzen, Candelabern, Laufbrunnen, figür-lichem Schmuck u. dergl. verzichten.

c) Gartenftile.
R i2iir' Bevor wir uns mit der gärtnerifchen Behandlung der Plätze weiter befchäftigen,„„zgzxrfifäeift es nöthig, einen gedrängten Ueberblick auf die verfchiedenen Gartenftile zuStile- werfen.

Die Gartenf’tile, welche fich gefchichtlich entwickelt haben, find im Wefent-lichen: der arabifche (maurifche), der römifche (italienifche), der holländifche, derfranzöfifche, der chinefifche und der englifche Stil. Die erfigenannten vier Artennennt man auch regelmäfsige oder geometrifche Stile; die Formen derfelben ftimmenmit denjenigen der entfprechenden Bauftile überein. In gleicher Weife fpricht manauch von griechifchen, gothifchen, befonders aber von Renaiffance- und Barock-Gartenanlagen. Einen Gegenfatz hierzu bilden der chinefifche und englifche Garten-ltil, welche als unregelmäfsige oder natürliche bezeichnet und hauptfächlich mit demNamen »Landfchaftsftil« belegt werden, weil fie ihre Formgebung nur nach Rück-lichten natürlicher Schönheit richten, indem fie die Natur nachzuahmen und zuidealifiren ftreben und in erfier Linie die Schaffung landfchaftlich wirkfarner Bilderbezwecken.
Beff'jfiisle —Fig. 797, dem Tuscum des Plz'nz'us entnommen, ift ein Beifpiel römifcher,egelmäfsige, Gartenkunft; Fig. 798, Theil der Villa a”Efle zu Tivoli, möge als Gartenbeifpiel derGarfeflkunß- italienifchen Renaiffance gelten. Regelmäfsige, architektonifche Linien, Hallen,Brunnen, Nifchen, Figuren, Wafferfa'lle, Terraffen und Freitreppen beherrfchen diefeAnlagen; befonders Terraffen und Freitreppen fpielen in den Renaiffance-Gärteneine hervorragende Rolle. Baukunlt und Gartenkunf’c durchdringen fich; die letztereerfcheint nicht felbf’tändig, fondern als Begleiterin der erfteren.



 

 
 

 

 

 

 

Mittelf’cück der Villa d’E/l'e

 

zu Tivoli. —— 1/200 n. Gr.

a- Säulenhof. &. “Wohnzimmer.

:, Obere Terrafi'e mit Blick auf' ' 118Aus dem Twain; des Plz7m/s ). Rom und die Campagna.
a. Weg. &. Zierßück. L‘. Springbrunnen. d. Platanenhecken. d. Untere Terraffe mit VVaffep

?. Rofenpflanzung. f Gartenhaus. g. Wald. künften.

&. Großer Springbrunnen mit halb-

kreisfizirmigen Treppen nach
Der holländifche und der franzöfifche Gartenf’til ge- °ben- { H

.. * . . f. Freitreppen, einge a t von cas—horen ebenfalls der Renalffance an, die fich nach der CadenfÖI-migenWafferrinnen‚
Eigenart der Länder entwickelte. Hier tritt indeß die é'- Waffefbeckenx V°flf einer feit-

« .. . . lichen Cascade ge peist.Arch1tektur mehr zuruck und die Gartenkunft w1rd felb- ;,_ Brücke.
fländiger. Die geraden Linien und geometrifchen Figuren
der Wege, Baumreihen, Rafenflächen, Cascaden, Terraffen
und Blumenbeete werden beibehalten, in Holland recht (“reif und wunderlich be-
handelt, von dem einflußreichen franzöfifchen Gartenkünf’cler Le Nßlre auf die zu-
geltutzten Baumkronen, Strauchhecken u. f. w. übertragen. Viele franzöfifche
Gärten zeigen indeß großartige Auffaffung und edlen Gefchmack. Diefer im
vorigen Jahrhundert auch bei uns herrfchende Stil, der fich fchließlich in barocke
Spielereien und Sonderbarkeiten verirrte, hat zwar im großen Ganzen der eng-
lifchen Gartenkunft das Feld räumen müffen, findet aber doch noch gelegentliche
Anwendung im Großen und eignet fich, in moderner Form und unter Fortlaffung
des Unnatürlichen, befonders für unfere kleineren Ptädtifchen Schmuckanlagen.
Seine fchönfte Zier find die fog. Parlerres (wagrechte regelmäßige Rafen- und
Blumenfelderll9), Teppichbeete, Borduren, Blumen, bezw. Rofengärten, Rund-
theile u. f. w. Wegen der Wichtigkeit diefer Ziermittel für fiädtifche Plätze find
in Fig. 799 bis 807 mehrere ältere und neuere Parterre‘s und Teppichbeete dar—
gef’cellt und erläutert. Fig. 808 zeigt einen Blumengarten als Rundl’tück; Fig. 809
bis 812 find Randmufter (Borduren); Fig. 813 fiellt den Rofengarten beim Marmor-
Palais zu Potsdam dar, eine regelmäßige Beetanlage mit einem erhöhten Urngange.

113) Nach: MEYER, a. a. O.

119) Diefes Wort Parterre bedeutet nicht etwa >>Erdgel'chofsur oder =zu ebener Erden {andern iii abgeleitet vom latei-
nifchen Worte fm'z‘z'ri (cl. i. theilen), heißt alfa fo viel wie »eingetheilte Fläche«.

120) Unter Benutzung von: ABEL‚ L. Garten—Architektur. Wien 1876.
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Die dunkeln Streifen find BIumen-Rabatten '

Pa7'z‘frrzf de Öroa’erz'e 120).
» die Laub- und Ranken-Ornamcnte find von gefchnittenem Bux,

 
 

  

Fig. 799.



Fi
g.

80
3.

Fi
g.

80
2.

Fi
g.

80
1.

 

  

 

l|ll||l|l||nllflLll||_! ||||||“„\||||||l|ullll|ln ||||| | ||| ||| '| || |||||||mlflflllflf("|||._.||
‘ }?3‘37?l|_3\\ @!*Y‘f&*‘\\
 

 

 
|\’l

. |. :, fl
‘ . | „. ;:'.‚„|||||'|||||. .]

..
|[|l‘|ifz.ll|||-:
. l..

..

 

 

||om!

Fr
an
zö
fif
ch
es

Pa
rf
er
re

1 1
8)
,

v
o
n

ei
ne
r

m
i
t
B
u
x

ei
ng
ef
afi
't
en

”W
W/
%)
}?

/ „

 

|
Fr
an
zö
fif
ch
es

Pa
rt
er
z‘
e

1 1
8)

au
s

B
u
x
.

R
a
f
e
n
-
u
n
d

B
l
u
m
e
n
-

Bl
um
en
—R
ab
at
te

um
zo
ge
n.

1|
25
0
“

Gr

 

Re
na
zj
/a
nc
e-
Pa
n‘
er
re

&
l’
an
gl
ai
/e

12
0)
.

(R
af
en

mi
t

Bl
um
en
—R
ab
at
te
n.
)

R
ü
c
k
e
n

z
u
f
a
m
m
e
n
g
e
f
e
t
z
t
.

“2
50

n
Gr



 

     

w

 

W
W

."!
34:

W
#

>
?
?
W
ä
W

1:250
& 9 10 11 12 13 14 15’“i—»—H++ 41- 1fHSF—4—iH—l4—l—Hl—l—i—eH—l—Pl—H—Pl \

1 2

Franzöfifches Parterre ”**)
aus Bux auf einem Kiesgrund, von Blumen—Rabatten umgeben und durchzogen.

Die Teppichbeete werden oft mit fiarkem Relief in Form von flachen Kegeln,VVappenfchildern, Cartouchen u. dergl. reich und kof’cbar ausgebildet.625‘ Die englifche Gartenkunf’c, welche ihr Entflehen zum Theile dem Studium
En lifh

Gari„kcuspü der alten, labyrinthifch verfchlungenen Gartenanlagen Chinas verdankt, if’c von der

 

121) Nach: NIETNER, T. Gärtnerifches Skizzenbuch. Berlin 1883.



  

    
Fig. 805.
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_» '; _-_ (z. Kiesweg. ‚

Fig. 806. _; t 5. Rafen.

1 :. BIumen—Rabatten.

‘ f. ti. Einzelpflanzen.‚...,..„unll __ + 
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 Fig. 807.- _; ‘ » Z). Rafen.

d. Blattpflnnnnnn
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Moderne Parlerrey oder Blumengärten 12‘).

c. Blumen-Rabatten. .
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Rofengarten in Form eines Rundtheiles im englifchen Park 113).

   

 

 
Randmuf’cer (Bordure) eines Blumengartens 120).



 

  
Rofengarten beim Marmor—Palais zu Potsdam 121).

(Von der fchraffirten Böfchung ab um 50cm vertieft.)

Fig. 8 14.

 

 

Blumenftück im englifchen Park.

Architektur unabhängiger. Was fie zu fchaffen beabfichtigt, ift die Nachbildung oder
die künf’derifche Verfchönerung der Natur. Sie if’c unter der Führung des Fürf’cen

122)
 

Nach: CZULLIK, A. Behelfe zur Anlage und Bepflanzung von Gärten. Wien 1882—85.
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Fig. 8 I 7.

Entwerfen von Strauß.
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Köln.Bepflanzung des‘ Friefenplatzes zu

-Anitalt (nicht ausgeführt), umgeben
e. Bedürfnifs

a. Rundtheil mit Ziergehölz.

firäuch.‘gevon Ziel

f. Bank.

&. Epheuftreifen, dazwifchen Blumen, das Ganze
nach der Mitte anfieigend.

:. Blattpflanzen.
g. Linden.

11. Einfriedigung.
d. Hochfiämmige Rofen, verbunden durch Clema-

Kiesweg.{.tis-Guirlanden.

gärtnereigen deutfchen Landfchafts
Pütkler-Mzskau auch. die Grundlage der heuti

)
und Bildhauerkunf‘c vereinigt-
die Architektur und Sculptur

if’c oft mit Werken der Bau-Auch fie
aber hier ifl im Gegenfatz zu den italienifchen Gärten

geworden.
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der Gartenkunf’c dienflbar: Pavillons, Lauben, Statuen, Springbrunnen u. f. w.
dienen zur Belebung der Landfchaft. Nur in der Umgebung des Hauptgebäudes(des Schloffes, des Concerthaufes u. f. w.) geht die Landfchaft in den Blumengarten(Pleafure-ground) und flrengere Linientheilung über. Theile englifcher Parkanlagen
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Bepflanzung eines Schmuckplatzes zu Köln. — 1/750 n. Gr.
Entwerfen von [(awallek.

&. Mahonien. c. Rhododendron.
bezw. Coniferen.)

zz. Hochßämmige Rofen auf einem Streifen von Kriechrol'en.

g. Eiferne Umzäunung.

(Die fonftigen Sträucher find immergrüne Pflanzen,
d. Platanen. e. Baum mit; Kreisbank. f. Vertiefmr Mittelfpiegel.

iin fog. modernen Stil zeigen uns Fig. 815 u.816, fo wie die neben flehende Tafel,während Fig. 816 eine Blumenanordnung aus einem Pleafure-grounal darf’tellt. Auf
der neben Ptehenden Tafel liegt das Hauptgebäude erhöht und gewährt einenUeberblick über den ganzen Park; der Blumengarten iii: durch eine 2 m hohe Hecke
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abgetrennt, welche an denjenigen Stellen, wo Durchfichten fich befinden, auf
50 bis 60 cm erniedrigt und im Uebrigen möglich?: durch Pflanzungen von aufsen
verdeckt ift; die Sitzplätze find von Hainbuchenhecken umfchloffen und zur Auf-
ftellung von Vafen, Hermen und anderen Bildwerken geeignet.

d) Schmuckanlagen.
Nach diefer Vergleichung der verfchiedenen Gartenftile ift es einleuchtend‚

dafs für die Pcädtifchen Plätze, deren Schmuck fich nicht auf blofse Baumreihen
befchränken, fondern in einer eingehenden gärtnerifchen Behandlung beftehen foll,
deren Einrichtung aber von den umgebenden Bauten und Strafsen abhängig ift,
vorwiegend die regelmäßigen Formen der italienifchen und franzöfifchen Garten-
kunft fich eignen, felbitredend ohne Befchränkung der modernen Zweckmäfsigkeit
und des individuellen Schaffens. Erft bei gröfserer Ausdehnung der zu behandeln-
den Flächen wird der Landfchaftsftil anwendbar.

Die zum Schmuck öffentlicher Plätze dienenden Gartenanlagen find entweder
gefehloffene oder offene. Die erfl:eren haben ringsum eine fefte Einfriedigung,
welche nur der Gärtner zeitweilig überi’ceigt, um [eine Pflanzungs- und Unterhal-
tungsarbeiten vorzunehmen. Die offenen Gartenanlagen dagegen werden nach Be-darf von öffentlichen Fufswegen (Spazierwegen) durchkreuzt. Der Unterfchied liegthauptfächlich in der Gröfse des zu fchmückenden Platzes, weniger in der Pflanzung
und in der allgemeinen gärtnerifchen Anordnung. Die gefehloffenen Anlagen auf
Plätzen unterfcheiden fich wenig von den in Art. 601 (S. 454) befprochenen
geometrifchen Gartenfeldern auf breiten Strafsen; was dort gefagt ii’c, gilt auchhier. Zwei Kölner Beifpiele zeigen Fig. 817 u. 818,

Die offenen Schmuckplätze find in der Anlage mannigfaltiger, da fie auseiner kleineren oder gröfseren Zahl gefchloffener Beete zufammengefetzt find, welche
durch die den Platz kreuzenden Wege gebildet werden. Um eine unnöthige Zer—ftückelung zu vermeiden, befchränke man die Wege auf das Nothwendigfte. Fahr-
wege follten aus einer Schmuckanlage überhaupt ausgefchloffen fein; diefem Ver-langen mufs indefs bereits beim Entwerfen des Stadtbauplanes Rechnung getragen
werden, damit nicht für den Ausfchmückungsplan eine Zwangslage gefchaffen
werde, welche fich nur unter Hervorrufung von Verkehrsfchwierigkeiten oder garnicht befeitigen läfft. Die von Fahrwegen gekreuzten Schmuckplätze büfsen durch
die Trennung der Gartenflächen an Annehmlichkeit und Schönheit wefentlich ein(vergl_ Art. 215 u. 244, fo wie Fig. 295, 296 u. 372, S. 131 u. 156). Beifpiele
fchöner Schmuckplätze mit Fufswegen zeigen hingegen Fig. 369 (S. 156), Fig. 370(S. 156), Fig. 375 (S. 158), auch Fig. 819 bis 822. Das Beitreben, den Einflufsder den Platz durchfchneidenden Strafsen zu mildern, erkennt man in Fig. 823
(S. 484), wo zwifchen den fechs Strafsenrichtungen nicht fünf, fondern nur dreiGartenflächen angelegt find, ohne damit übrigens eine einheitliche, befriedigende
Wirkung zu erzielen.

Für einige fchattige Gänge und ruhige Sitzplätze, wo möglich mit dem Aus-
blick auf fchöne Gebäude oder auf befondere Verzierungen des Platzes, wird mangern Sorge tragen, eben fo für Springbrunnen, Bildfäulen, Vafen und ähnlicheSchmuckgegenf’cände. Baumreihen können den Platz umgeben, jedoch nur beigrofser Ausdehnung denfelben kreuzen. Auch müffen folche Baumarten gewähltwerden, welche frühzeitig austreiben, durch Blüthe fich auszeichnen, keine die WegeHandbuch der Architektur. IV, 9. 3[

627.

Stil.

628.

Gefchloffene

Anlagen.

629.

Offene

Anlagen.


